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verschiedenen Konchylienarten nach allen Seiten hin — gegen Norden
bis nach Niederésterreich, gegen Siiden bis nach Griechenland und
Kleinasien und von der Balkanhalbinsel bis zum Kaukasus — fhre
peripherische Verbreitung gefunden haben.

Die bisherigen Nachforschungen sprechen immer mehr zugunsten
dieser Ansicht und an weiteren spiteren Nachweisen wird es zweifels-
ohne nicht fehlen. Doch diese Verhiltnisse eingehender darzulegen,
tiberlassen wir einer groBeren Arbeit, die unseres Wissens bald in
Angriff genommen werden soll und welche die fossile Fauna des
Leobersdorfer Gebietes ausfithrlich behandeln wird.

W. Petrascheck. Uber das Vorhandensein von Mal-
nitzer Schichten in der Gegend von Chotebof in Ost-
bohmen.

Nacl einer unter den im éstlichen Bohmen kartierenden Geologen
verbreiteten Meinung sollen sich dortselbst die Malnitzer Schichten
nicht als ein bestimmt erkennbarer Horizont ausscheiden lassen. In
Karten und Arbeiten ist immer nur von WeiBenberger und den dar-
iiber liegenden Iser- beziehungsweise Teplitzer Schichten die Rede. In
der Tat ist es auch auf weite Strecken hin nicht méglich, zwischen
beiden Horizonten ein sich auffallend unterscheidendes Schichtenglied
zu erkennen.

Nun fand Dr. K. Hinterlechner gelegentlich der Neuaufnahme
des Blattes Deutschbrod innerhalb des eigentiimlichen, fjordartig
schmalen Streifens kretaziseher Schichten, der sich aus der Kutten-
berger Gegend in sidostlicher Richtung lings des Eisengebirges er-
streckt, gewisse glaukonitfiihrende Schichten vor, deren Stellung zwar
mangels organischer Reste nicht sicher war, in denen er jedoch Mal-
nitzer Schichten vermutete. Um auf Grund der in anderen Kreide-
gebieten DBéhmens gemachten Krfahrungen die I'rage zu studieren,
unternabm ich unter Filrung von Dr. Ilinterlechner eine Exkursion
dorthin, wobei der Nachweis, daB hier tatsiichlich Malnitzer Schichten
vertreten sind, gelang. Wihrend Mitteilungen itber die Lagerung und
Verbreitung der betreffeniden Schichten in Dr. Hinterlechners
Schilderungen des Kartenblattes Deutschbrod zu erwarten sind, sei
hier aber die stratigraphischen und paliaontologischen Ergebnisse der
gemeinsamen Exkursion berichtet.

Als tiefstes Glied der Kreide beobachtet man in der Nahe von
Libitz nordostlich Chotebof weile, feinkornige, miirbe Sandsteine oder
lockere Sande sowie graue Tone. Meist unter Talwiesen und Acker-
boden verborgen sind sie nur selten, zum Beispiel am unteren Wald-
rande am Wege von Libitz nach Stépanov und am Siidfulle des Hradiste-
herges (Siidrand des Blattes Caslau), aufgeschlossen. Wenn auch Fossilien
darin nicht aufgefunden werden konnten, so wird man doch nicht fehl-
gehen, wenn man sie als Vertretung der cenomanen Perutzer und
Koritzaner Schichten auffaBt.

Uber denselben erhebt sich als deutliche Terrainstufe das Turon,
und zwar zunachst als ein etwa 20 s michtiger, aus Mergeln gebildeter
Komplex. Dieselben lagern jedoch nicht unmittelbar auf den Sanden
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und Tonen des Cenomans auf, vielmehr schiebt sich zwischen beiden
noch eine sandigmergelige, sehr glaukonitreiche Schicht ein. Sie ist
in 4—5 m Miachtigkeit in dem vom Friedhofe Libitz in siuiddstlicher
Richtung bergan fiihrenden Hohlwege aufgeschlossen. Thre wahre Dicke
dirfte groBer sein und kaun, da im unmittelbaren Hangenden und
Liegenden des cenomanen Sandsteines beziehungsweise turonen Mergels
Aufschliisse fehlen, bis fast 19 m betragen. Fine auffillig harte, glau-
konitfiihrende Plinerbank wurde in diesem Hohlwege sowohl wie in
der Nachbarschaft der nordlich Libitz gelegenen Steinbriiche als das
Liegendste des Turonmergels Dbeobachtet. Dieser letztere ist von
gelblichweiBer Farbe, mild, feinsandig und #dhnelt den Mergeln von
Semitz bei Lissa. Fr enthilt Steinkerne eines Lpiaster vom Habitus
derer, die in den WeiBenberger Plinern Ostbéhmens weitverbreitet
sind. Schichtweise ist er reich an harten, grauen, kalkizen Konkretionen
Man wird nicht fehigehen, wenn man diese Mergel als Weienberger
Schichten, also als Unterturon, bezeichnet. Dahingegen kann nicht
entschieden werden, ob der erwilinte g‘laul(onitleiche sandige Mergel
im Liegenden dieser W eibenberger Schichten einc Vertretung der
Koritzaner Schichten ist oder ob er mcht vielmehr als das Aquwalent
einer meist glaukonitfithrenden, als Mergel, Sandstein oder Planer-
sandstein auftretenden Stufe aufzufassen ist, die durch das Vorkommen
von Actinocamax plenus  charakterisiert ist und als Grenzschicht
zwischen Cenoman und Turon vom Verfasser in Ostbéhmen in weiter
Verbreitung angetroffen wurde.

Uber den als WeiBenberger Schichten anzusprechenden Mergeln
erhebt sich in einer zweiten Terrainstufe eine Schicht, die aus licht-
gelbem bis lichtgrauem selr feinsandigem Plinersandstein gebildet
wird, der in Men"e kleiuste (rlaul\omrl(olner fiubrt. Das Gestein hat
groBe Ahnlichkeit mit demjenigen der Iserschiciiten der Gegend von
Bohmisch-Trabau.

Die tiefsten, den Mergel der WeiBenberger Schichten unmittel-
bar tiberlagernden Binke dieser Schicht sind bei Sucha (Sidrand des
Blattes Caslan) in Gruben aufgeschlossen. Hierselbst gewahrt man
feinsandige, glaukonithaltige, schiefrice Mergel, die, nach oben hirter,
sandiger und dickbankiger werdend, in den erwihnten Plinersandstein
ibergelien. In diesen sandigen Mergeln waren Fossilicn nicht gerade
selten. Es fanden sich:

Ptychodus mammillaris Ag. (I Exempl.)
Acanthoceras Woollgari Mant. (1 Exempl.)
Prionotropis carolinus d Orb. (2 Exempl.)
Mutielle Ringinerensis Manf. (2 Exempl.)
Spondylus spinosus Sow. (5 Exempl.)
Pecten pulchellus Nilss. (2 Exempl.)
Inoceramus Brongniartd Sow. (2 Exempl.)

Alle diese Fossilien kommen in den Malnitzer Schichten vor,
einige sind fiir dieselben sogar charakteristisch. Mehrere wurden bereits
aus der Gegend von Chotebo¥, und zwar aus Weilenberger Schichten,
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von Rybal) zitiert. Bemerkenswert ist, daB der an Rybas Fund-
stellen wie uberhaupt in den WeiBenberger Schichten hiufige Ino-
ceramus labiatus fehlt und nur Inoceramus Brorgniartl nachgewiesen
wurde. Acanthoceras Woollgari kommt in WeiBenberger ebenso wie in
Malnitzer Schichten, nicht aber hober vor. Entscheidend ist Priono-
tropis curolinus, der ein wichtiges Leitfossil der Malnitzer Schichten
(Brongniarti-Planer) ist. Ein einzigesmal wurde er im Pliner des
Weillen Berges bei Prag nachgewicsen. Mutiella Ringmerensis, zwar
schon im Cenoman beobachtet, ist auch aus dem Griinsandsteine von
Malnitz bekannt, geht jedoch noch bis in den Skaphitenpliner von
Strehlen hinauf. Pecten pulchellus, dessen Vorkommen in der herzy-
nischen Kreide von Holzapfel bezweifelt wurde, ist, wie durch
Vergleich mit den neueren Beschreibungen Hennigs?) und auch
Ravns? hervorgeht, doch mit der senonen Art Nilssons identisch.
Iir findet sich sowohl in tiefer liegenden Weillenberger Schichten wie
im Strehlener Plinerhalk vor.

Wenn auch somit die Fauna fiir Malnitzer Schichten spricht,
muB doch nochmals die Ahulichkeit des sich rasch aus demn fossil-
fiihrenden Mergel entwickelnden Plinersandsteines mit Sandsteinen der
Iserschichten hervorgehoben werden. Weiter nach Ost, in der Gegend
von Zdiretz, wird dieselbe noch auffallender. Hierselbst steht bereits
ein dickbankiger, feinkérniger Sandstein an, der in einigen verlassenen
Steinbriichen gewonnen wird. Bemerkenswert ist jedoch, dal trotz
cifrigen Nachforsehens nirgends die in den Iserschichten Ostbéhmens
allenthalben so hiufige Callicnasse entique gefunden werden konnte.
Je ein Exemplar von

of. Mutiella Ringmerensis Mant,
Lima canalifera Goldf.

Pecten pulchellus Nilss.
Exogyra sp.

Cidaris suboesiculosa &’ Orb.

sind neben Haifischwirbeln und einer Cribospongiac alles, was trotz
emsigen Suchens aufgebracht wurde. Mit Riicksicht auf die verinderte
Fazies ist das Auftreten der im Vergleich zur vorigen Liste necuen
Arten leicht begreiflich, sie wiiren sogar darin zu erwarten gewesen.
Wohl wirc es denkbar, daB diese Sandsteine bereits bis in das in
Ostbohmen gewohnlich als Iserschichten bezeichnete Nivean hinauf-
reichen, zumal Lima canalifera in letzterem haufig ist. Da genanntes
Fossil aber gerade in Sandsteinen nicht nur noch jiingerer, sondern
auch #lterer Horizonte (Labiatusquader) vorkommt, ist dem keine
Bedeutung beizumessen.

Solange nicht Callianassa antiqua oder andere gerade fiir die
Iserschichten bezeichnende Fossilien aufgefunden werden, liegt kein

1) Ritzungsber. d. kon. bohm. Gescllsch. d. Wissensch. Prag 1902. Referat
Verhandl, d. k. k. geol. R.-A. 1902, pag. 312.

%) Revision of Lamellibranchiaterna i Nilssons Petrif. suec. Lunds Universitets
Ars-Skrift. Tom. XXXTIT (1897). Kongl. Fysiografiska Sillskapets Handlingar.

%) Malluskerne: Danmarks kritaflejringer I Lamellibr. k. Danske Vidensk.
Selsk Skrifter XI. 2 (1902).
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Grund vor, unsere Sandsteine zu diesen zu rechnen. Es kann viel-
mehr auch angenommen werden, daf in dieser Gegend die Fazies
der Iserschichten von Bolinisch-Tritbau bereits tiefer einsetzt.

Die Méglichkeit, daB in der Gegend von Choteboi Malnitzer
Schichten vertreten sind, wurde schon von Friél) ins Auge gefalit,
konnte jedoch mangels organischer Reste nicht bewiesen werden.
Genannter Autor erwéihnt das feinkornige, glaukonitische Gestein im
Ilangenden der Weienberger Schichten, aus deren Kalkkonkretionen
er vom HradiSteberge Fossilien anfithrt. Aber auch aus dem glau-
konitischen Plinersandstcin von Zdiretz, der dort auf der in ilrer
Michtigkeit stark reduzierten Mergelstufe liegt, =zitiert er einige
Arten, die er namentlich wegen des Erscheinens der Lima canalifera
auf eine Strandfazies der WeiBenberger Schichten bezieht. Neben
einigen auch von uns genannten Spezies werden

Inoceramus DBrongniarti Mant,
Lima tecta Goldf

Pecten Dujuidini Rim,

Ostrea semipluna Soi.

aufgezihlt, die bis auf Lima tecta aunch aus Malnitzer Schichten be-
kannt sind und die mit der sandigen I'azies woll in Einklang stehen.

Die Schichtfolge, der Gesteinshabitus und die IFauna der be-
sprochenen Kreideschichten stehen, wie aus obigem erhellt, in bestem
Einklang mit den weit ausgedehnten Kreideablagerungen des abrigen
Bohmen. Es ist dieser Umstand deswegen bemerkenswert, weil nach
einem, wohl als iiberwunden zu geltenden Standpunkte der schmale,
am Siidwestrande des Eisengebirges sich entlang ziehende Kreide-
streifen als Absatz eines langen und engen Kreidefjords betrachtet
wird. In solchen aber sind die Sedimente, was rezente Ablagerungen
ebenso wie die als Fjordbildungen anzusprechenden Gosauschichten
zeigen, iuBerst abwechslungsreich, so daB es auBerordentlich schwer
halt, die Profile verschiedener Lokalititen zu parallelisieren, ganz im
Gegensatz zu den in dem angeblichen Kreidefjord Bolimens herr-
schenden Verliltuissen. Iis liBt sich daher schon aus diesem Grunde
vermuten, daB der eigentimliche schmale Kreidestreifen auf tektonische
Ursachen zuriickzufiihren ist.

Dr. Adalb. Liebus. Das Gebiet des Roten und Jalovy-
baches um Komorau und dasSchieferterrain vonLocho-
witz, (SW-Sektion, Kartenblatt Zone 6, Kol. X))

I

Den Mittelpunkt des ersteren (iebietes bildet die Hohe Hlawa
siidlich des Ortes Komorau, ein Zwickel, eingeschlossen von den
Lilern des Roten und Jalovybaches, die in Komorau sich
vereinigen und unter dem Namen des ersteren Baches wciter nach
NO flieBen. Von Komorau aus steigt man zuniichst uber die eisen-
steinfithrenden Schichten d; £ dllmillich gegen das Dorf Kle§ténitz

*) Weillenberger Schichten, pag. 3s.



	Petrascheck, Wilhelm: Über das Vorhandensein von Malnitzer Schichten in der Gegend von Chotebor in Ostböhmen.- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1904, S.59-62, 1904.
	Seite 060
	Seite 061
	Seite 062

